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Elterliche Kompetenzen bei 
Eltern mit geistiger Behinderung.

Vortragsgliederung Top 1

1.  Allgemeine Informationen zur Elternschaft von Menschen mit gB
2.  Vorurteile gegenüber Eltern mit geistiger Behinderung ("Mythen")
3.  Was versteht man unter "Elterlichen Kompetenzen"?

Exkurs zu sogenannten "Intuitiven elterlichen Kompetenzen"
4.  Elterliche Kompetenzen bei Menschen mit geistiger Behinderung

4.1  Intuitive elterliche Kompetenzen bei Menschen mit gB
4.2  Das Parenting Skills Modell von McGaw
4.3 Anforderungen an elterliche Kompetenzen in verschiedenen Phasen

Säuglings- und Neugeborenenalter
Kindergartenalter
Schuleintritt
Übergang ins Erwachsenenalter

5.  Fazit
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Eltern mit geistiger Behinderung
in Deutschland (1/2)

Forschungsprojekt 1993 – 1995 an der Universität Bremen

angeschriebene Einrichtungen: 1732 (= 100%)

Rückantworten: 668 (=   39%)

Davon positiv: 292 (=   44%)

Genannte Elternschaften 1993: 969

Genannte Kinder 1993: 1366
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Eltern mit geistiger Behinderung
in Deutschland (2/2)

Hochgerechnete Zahlen für 2003

Anzahl 2003 *Alter der Kinder
2003Anzahl 1993Alter der Kinder

1993

rund 17001366 (~ 100 %)zusammen

erwachsen244 (18 %)älter als 18

erwachsen178 (13 %)11 bis 18 Jahre

29415 bis 20 Jahre294 (22 %) 5 bis 10 Jahre

40710 bis 14 Jahre407 (30 %) bis zu 4 Jahren

ca. 1000bis zu 10 Jahren

243 (18 %)ohne Angaben

* hochgerechnet bei gleich bleibender Geburtenrate
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Elterliche Kompetenzen bei 
Eltern mit geistiger Behinderung.

Vortragsgliederung Top 2

1.  Allgemeine Informationen zur Elternschaft von Menschen mit gB
2.  Vorurteile gegenüber Eltern mit geistiger Behinderung ("Mythen")
3.  Was versteht man unter "Elterlichen Kompetenzen"?

Exkurs zu sogenannten "Intuitiven elterlichen Kompetenzen"
4.  Elterliche Kompetenzen bei Menschen mit geistiger Behinderung

4.1  Intuitive elterliche Kompetenzen bei Menschen mit gB
4.2  Das Parenting Skills Modell von McGaw
4.3 Anforderungen an elterliche Kompetenzen in verschiedenen Phasen

Säuglings- und Neugeborenenalter
Kindergartenalter
Schuleintritt
Übergang ins Erwachsenenalter

5.  Fazit
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Mythen über Elternschaft von
Menschen mit geistiger Behinderung

nach: Gwynnyth Llewellyn, 1995

Mythos 1: Menschen mit geistiger Behinderung bringen geistig 
behinderte Kinder zur Welt,

Mythos 2: Menschen mit geistiger Behinderung haben besonders 
viele Kinder.

Mythos 3: Geistig behinderte Eltern missbrauchen ihre Kinder.

Mythos 4: Geistig behinderte Eltern vernachlässigen ihre Kinder

Mythos 5: Geistig behinderte Eltern sind nicht in der Lage,
angemessenes Elternverhalten zu erlernen.
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Zitat aus dem Urteil des 
Europäischen Gerichtshofes

aus: Der Spiegel, Heft 47, 2002, S. 83

"Das Gericht weist darauf hin, dass die Tatsache,

dass ein Kind unter Bedingungen, die seiner

Erziehung förderlicher sind, untergebracht werden

könnte, nicht als Begründung ausreicht, es

gewaltsam der Obhut seiner biologischen Eltern

zu entziehen."
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Elterliche Kompetenzen bei 
Eltern mit geistiger Behinderung.

Vortragsgliederung Top 3

1.  Allgemeine Informationen zur Elternschaft von Menschen mit gB
2.  Vorurteile gegenüber Eltern mit geistiger Behinderung ("Mythen")
3.  Was versteht man unter "Elterlichen Kompetenzen"?

Exkurs zu sogenannten "Intuitiven elterlichen Kompetenzen"
4.  Elterliche Kompetenzen bei Menschen mit geistiger Behinderung

4.1  Intuitive elterliche Kompetenzen bei Menschen mit gB
4.2  Das Parenting Skills Modell von McGaw
4.3 Anforderungen an elterliche Kompetenzen in verschiedenen Phasen

Säuglings- und Neugeborenenalter
Kindergartenalter
Schuleintritt
Übergang ins Erwachsenenalter

5.  Fazit
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Jetzt fahren wir übern See
Film von Antje Hubert (2003)

Als Christine, Michaela und Andrea Mütter wurden, traute ihnen keiner zu, ein Leben mit Kind 
zu bewältigen. Denn sie galten als geistig behindert. Doch mit Vehemenz verteidigen die 
Frauen ihre Sehnsucht nach Familienglück und ihr Recht, selbst über ihr Leben zu bestimmen.

Kamera: Barbara Metzlaff
Ton: Antje Hubert
Schnitt: Magdolna Rokob
Redaktion: NDR - Barbara Denz
Produktion: 
Peter Stockhaus Filmproduktion

Beta SP, 77 Minuten, Farbe
Regie: Antje Hubert, 1966 geboren, 
Studium Malerei, Videokunst und Geschichts-
wissenschaften in Braunschweig und Kiel,
Regieassistenz bei verschiedenen 
Dokumentarfilmprojekten, 
seit 1996 freischaffende Filmemacherin. 
Filme (Auswahl): 
1996 Geliebt und unvergessen
1998 Gaarden
2002 ad acta
2003 Jetzt fahren wir übern See
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Elterliche Kompetenzen bei 
Eltern mit geistiger Behinderung.

Vortragsgliederung Top 4.1

1.  Allgemeine Informationen zur Elternschaft von Menschen mit gB
2.  Vorurteile gegenüber Eltern mit geistiger Behinderung ("Mythen")
3.  Was versteht man unter "Elterlichen Kompetenzen"?

Exkurs zu sogenannten "Intuitiven elterlichen Kompetenzen"
4.  Elterliche Kompetenzen bei Menschen mit geistiger Behinderung

4.1  Intuitive elterliche Kompetenzen bei Menschen mit gB
4.2  Das Parenting Skills Modell von McGaw
4.3 Anforderungen an elterliche Kompetenzen in verschiedenen Phasen

Säuglings- und Neugeborenenalter
Kindergartenalter
Schuleintritt
Übergang ins Erwachsenenalter

5.  Fazit
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Allgemeine Anforderungen an Eltern,
Elternsein, elterliches Verhalten

aus: Patcher / Dumont-Mathieu, 2004, S. 89

Drei universelle Ziele im Zusammenhang des "Parenting":

1. Ensuring the physical survival and health of the child

2. Providing an environment for successful progression
through the developmental stages into adulthood to
assure self-maintenance in maturity

3. Teaching / Modelling normative cultural and societal
values

Versorgung und Pflege, Sicherheit und Schutz
emotionale Zuwendung und intellektuelle Anregung
Hilfe beim Hineinwachsen in die Gesellschaft
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Elterliche Kompetenzen bei 
Eltern mit geistiger Behinderung.

Vortragsgliederung Top 4.2

1.  Allgemeine Informationen zur Elternschaft von Menschen mit gB
2.  Vorurteile gegenüber Eltern mit geistiger Behinderung ("Mythen")
3.  Was versteht man unter "Elterlichen Kompetenzen"?

Exkurs zu sogenannten "Intuitiven elterlichen Kompetenzen"
4.  Elterliche Kompetenzen bei Menschen mit geistiger Behinderung

4.1  Intuitive elterliche Kompetenzen bei Menschen mit gB
4.2  Das Parenting Skills Modell von McGaw
4.3 Anforderungen an elterliche Kompetenzen in verschiedenen Phasen

Säuglings- und Neugeborenenalter
Kindergartenalter
Schuleintritt
Übergang ins Erwachsenenalter

5.  Fazit
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Das "Parenting Skills Modell"
von Susan McGaw

Sue McGaw, Head of Special Parenting Service & Director of 
Promoting Effective Parenting, Cornwall (NHS) Partnership Trust 
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Elterliche Kompetenzen bei 
Eltern mit geistiger Behinderung.

Vortragsgliederung

1.  Allgemeine Informationen zur Elternschaft von Menschen mit gB
2.  Vorurteile gegenüber Eltern mit geistiger Behinderung ("Mythen")
3.  Was versteht man unter "Elterlichen Kompetenzen"?

Exkurs zu sogenannten "Intuitiven elterlichen Kompetenzen"
4.  Elterliche Kompetenzen bei Menschen mit geistiger Behinderung

4.1  Intuitive elterliche Kompetenzen bei Menschen mit gB
4.2  Das Parenting Skills Modell von McGaw
4.3 Anforderungen an elterliche Kompetenzen in verschiedenen Phasen

Säuglings- und Neugeborenenalter
Kindergartenalter
Schuleintritt
Übergang ins Erwachsenenalter

5.  Fazit
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Anforderungen an elterliche Kom-
petenzen in verschiedenen Phasen

Entwicklungsphasen der Kinder von Eltern mit geistiger Behinderung

Säuglingsalter: intuitive Kompetenzen
praktische Kompetenzen im Umgang mit dem Säugling

Kindergartenalter: zunehmende Wahrnehmung von Unterschieden

Schulalter: Konfrontation mit Normen und Anforderungen
Entdeckung von Schwächen der Eltern (Kulturtechniken)

Pubertät: Identitätssuche: Ähnlichkeit mit / Abgrenzung von den 
Eltern
evtl. Wut und Enttäuschung über "solche" Eltern
evtl. Schamgefühle gegenüber Gleichaltrigen

Übergang ins Erwachsenenalter:
evtl. Parentifizierung
zwei Muster
- früher Auszug aus dem Elternhaus
- frühe Übernahme von Verantwortung 
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Fazit aus der Untersuchung von
Eltern mit geistiger Behinderung

Elterliche Kompetenzen sind mehr als individuelle Eigenschaften

Auch wenn es bei einzelnen Elternschaften große Probleme gab, sind aus 
unserer Untersuchung keine universellen, quasi behinderungsspezifischen 
Probleme mit Elternschaft zu erkennen.

Die Tatsache, dass Elternschaften Probleme mit sich bringen können,ist keine
Besonderheit von Menschen mit geistiger Behinderung.

Allerdings scheint die Gruppe sogenannter geistigbehinderter Mütter und Väter
die am strengsten kontrollierte und überwachte Elterngruppe in unserer 
Gesellschaft zu sein, an die bisweilen sogar höhere Maßstäbe angelegt 
werden als an andere Eltern.

Der Befund, dass Kinder von Eltern mit geistiger Behinderung "ganz normale"
Kinder, Jugendliche und Erwachsene werden, deutet darauf hin,dass die 
"elterliche Kompetenz" des gesamten sozialen Umfeldes für die 
Entwicklung der Kinder wichtiger ist als die Kompetenzen einzelner Elternteile.
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